Thorner: 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Zeitung. 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


II. 225, 


Freitag, den 


Abonnemenls⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir, die Beſtel⸗ 
lungen auf die „Thorner Zeitung“ 
pro IV. Quartal 1874 baldgefälligſt 
bei der betr. Poſt⸗Anſtalt machen zu 
wollen, damit die Beförderung keine 
Unterbrechung erleidet. 

Der Abonnementspreis pro Quar⸗ 
tal beträgt für Auswärtige nur 22“ 
Sgr., für Hieſige 18 Sgr., ein Preis, 
der die „Thorner Zeitung“ bei 
ihrer Größe und ihrem täglichen 
Erſcheinen zu der billigiten 
‚ in weitefter Umgebung macht. 

Die Expedition der „Thorn. Itg.“ 


* 


Die Beuckuudung des Perſonenſtan⸗ 
des und die Form der Eheſchließung. 


ie 7 SEHEN. 4 2 08 2 ae 
Die Aufgebotsfrage hat in jüngſter Zeit 
ee ung des Oberkirchenraths Anlaß 


ben. findige Geiſter wollen nämlich die 
ckung gemacht haben, es werde in der 
fte des October der Abſchluß eines Ehe⸗ 
nicht möglich ſein, weil die Standesbe⸗ 
mien erſt mit dem 1. October in amtliche Thä⸗ 
tigkeit treten, mithin vorher keine Verfügung 
und Anordnung zum öffentlichen Aufgebot erlaſ⸗ 
ſen können, dieſes aber 14 Tage zu Jedermanns 
Kenntnißnahme ausgehangen haben muß, bevor 
der Civilact über die eheliche Verbindung vorge⸗ 
nommen werden kann. Dieſes ſpitzfindig ausge⸗ 
onnene Hinderniß für Eheſchließungen in der 
erſten Hälfte des Octoder beſteht aber in Wirk⸗ 
lichkeit gar nicht. Bis zum letzten Tage des 
eptember iſt die allein rechtsgültige Form des 
Aufgebots die Verkündigung in der Kirche, es 
iſt nirgend in dem Geſetz vom 9. März 1874 
geſagt, daß dieſe kirchliche Form ihre Rechtsgül⸗ 
tigkeit mit dem 1. October verliert, ſie bleibt 
alſo rechtsgültig und der Civilſtands⸗Beamte 
ann auf Grund eines im September geſchehe⸗ 
nen Aufgebots unbedenklich den Civilact über 
die Eheſchließung aufnehmen. 
Der Magiſtrat und die Standesbeamten 
von Berlin hatten zur Erledigung dieſes auch 
ort erhobenen Bedenkens wegen der erſten Zeit 
es October ſich an die Kön Regierung zu Pots⸗ 
am gewendet, und haben von dieſer einen in 
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die Gemüther viel erregt und geängſtigt, auch 


in der er⸗ 


dem vorhin ausgeſprochenen Sinne Wade 
Beſcheid erhalten. 


V. 

Sehr kurz ſind im Vergleich mit den An⸗ 
ordnungen über die Geburts- und Heiraths⸗Re⸗ 
giſter die Beſtimmungen über das Verfahren bei 
Sterbefällen. 

Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens am nächſt⸗ 
folgenden Tage dem Standesbeamten des Bezirks 
anzuzeigen, in welchem der Tod erfolgt iſt. Die 
Friſt zu dieſer Anzeige iſt deshalb ſo kurz be⸗ 
meſſen, damit die Feſtſtellung des wirklich erfolg⸗ 
ten Todes, ſeiner Urſache und der Identität der 
Perſon noch vor der Beerdigung möglich bleibt. 

Zur Erſtattung dieſer Anzeige iſt verpflich⸗ 
tet das Oberhaupt der Familie, in welcher der 
Todesfall eingetreten iſt, wenn aber ein ſolches 
nicht vorhanden oder an der Anzeige verhindert 
iſt, dann derjenige, in deſſen Wohnung oder Be⸗ 
hauſung der Sterbefall ſich ereignet hat. 

Bei Eintragung eines Sterbefalls muß an⸗ 
gegeben werden: a) Vor⸗ und Familien⸗Namen, 
Stand oder Gewerbe, Wohnort des Anzeigenden; 
d) Ort, Tag und Stunde des Todes; e) Vor⸗ 
und Familiennamen, Religion, Alter, Stand oder 
Gewerbe, Wohnort, Geburtsort des Verſtorbe⸗ 
nen; d) Vor⸗ und Familiennamen ſeines Che 
gatten oder Vermerk, daß der Verſtorbene ledig 
geweſen ſei; Vor- und Familien Namen, Stand 
oder Gewerbe, Wohnort der Eltern des Verſtor⸗ 


benen. 

Es iſt alſo nothwendig, daß derjenige, wel⸗ 
cher Anzeige von einem Todesfall zu machen hat, 
ſich über alle dieſe nothwendigen Angaben mög⸗ 
lichſt genau unterrichtet, um nicht bloß dem 
Standesbeamten, ſondern auch ſich ſelbſt Weit⸗ 
läuftigkeiten und unnütze Gänge zu erſparen. 

Vor Eintragung in das Sterbereziſter darf 
die Beerdigung nur mit ausdrücklicher Genehmi⸗ 
gung der Ortspolizei⸗Behörde ftattfinden. 

Iſt die Beerdigung dieſer Vorſchrift entge⸗ 
gen geſchehen, ſo darf die Eintragung des Ster⸗ 
befalles nur mit Genehmigung der Aufſichtsbe⸗ 
fe nach Ermittelung des Sachverhalts er⸗ 
olgen. > 
ö Wer der ihm obliegenden Anzeigepflicht 
nicht nachkommt, wird mit Gekdſtrafe bis zu 150 
Mark (50 Thlr.) oder mit Haft beſtraft. Eben 
ſo verfällt derjenige, der ohne Vorwiſſen der Be⸗ 
hörde und ohne vorherige Anmeldung bei dem 
Standesbeamten einen Leichnam beerdigt, einer 
Geldſtrafe bis zu 150 Mark (50 Thlr.) oder 
entſprechenden Haft. 


Deutſchland. 


Berlin, 23. September. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König fuhr heute Vormittags 9 
Uhr nach Schloß Babelsberg, kehrte mit dem 
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Berliner Wochenſchau. 
Brennende Fragen. 

Der nach neuen geſellſchaftlichen Formen 
ſtrebende Entwickelungsdrang erzeugt mancherlei 
robleme, Heißblütige nennen ſie gern brennende 
ragen, obwohl ſie gar manches minder ſchnell 
ulſirende Temperament ganz kalt laſſen. Da 
ſteht obenan die große ſoziale Frage, welche 
aſenclever in wenigen Jahren von ihrem Frage⸗ 
ichen befreien will, während kühlere Naturen 
afür einen Zeitaufſchub von mindeſtens hundert 
Ahren fordern, von der aber noch weniger für 
eine Umgeſtaltung begeiſterte Männer behaupten, 
aß dieſe Frage ewig beſtanden habe und niemals 
elöſt werden würde. Dann wird jeder Zeitungs⸗ 
Fwonnent mindeſtens wöchentlich einmal mit der 
Rage der Leichenverbrennung beſchäftigt. Sie 
gm wörtlichen Sinne eine brennende, die unfere 
eſte dem kühleren Schooß der, Erde zu entziehen 
gedenkt, hat aber eigentlich keinen Menſchen bis 
t auf der Haut gebrannt, da die Experimente 
it dem Siemens'ſchen Apparat ſich mit minder 
eiſtig veranlagten Mitgeſchöpfen begnügen mußten. 
fi indeſſen im Falle einer obligatoriſchen Eins 
nung die Redeform: „er kann ſich begraben 
1 ſen“ ſich in die Frage: „er kann ſich verbren 
f laſſen“ umwandeln dürfte, erſcheint doch 
{ landlich Alle ſolche Fragen bleiben auch auf 
nicht Zeit ſtehende Fragen; fie werden fo bald 
. c von dem täglichen Zeitungsrepertoir ver⸗ 
br inden. Zweifelhafter erſcheint es, ob mit 
hangen Mund zu Mund gehenden Frage: wie 
ge wird der Kirchenſtreit wohl dauern? auch 


die ſitzende Frage ſobald von uns eilen wird, 
ſelbſt wenn die Biihöfe ihr Maximal⸗Penſum 
von zwei Jahren abgeſeſſen und aus den Gren⸗ 
zen des deutſchen Reichs verſchwunden ſind. 
Es wirft aber der Zeitſtrom auch ſolche Fragen 
auf, die bald durch neue verdrängt mit dem 
Flußlauf einiger Tage fortſchwimmen. Das ſind 
einfache harmloſe Wochenfragen. 

Der Tag der erſten Civil⸗Trauung rückt 
immer näher. Neurierige möchten gern wiſſen, 
ob die Proklamirung des beglaubigten Gelöbniſſes 
ewiger Liebe und Treue am grünen Tiſch der 
Oeffentlichkeit entzogen ſein wird? 

Grüner Tiſch? Zweifeln Einige; wird er 
die Farbe der Hoffnung tragen? Nach Schiller's 
Wunſche, daß die ſchöne Zeit der jungen Liebe 
ewig grünen bleibe, erſcheint uns dieſe Tiſchfarbe 
allerdings ganz dazu angethau, an dieſen ſchönen 
Spruch zu erinnern; und es wäre noch verſtänd⸗ 
licher, wenn er in Gold geſtickt, den Augen des 
Brautpaares entgegenglänzte, während auf dem 
Meuble vielleicht anſtatt der Altarkerzen zwei 
Hymens⸗Fackeln brennen könnten. Aber nicht 
nur Grüne“ werden an ihm Vereinigung finden, 
auch ſolche, denen Hochzeit nicht nur hohe Zeit, 
ja auch die allerhöchſte Zeit iſt, dürfen ihm 
nahen. Solchen Paaren ziemt blau als das 
Symbol der Treue, auf welche doch bei dieſem 
feierlichen Akt ein um ſo größeres Gewicht 
gelegt werden muß, da die Liebe ja bereits 
ein Präcedenz, eine Hypotheſe iſt. Daß Jeman⸗ 
dem bei dem Anblicke der Tuchdecke in mangeln⸗ 
dem Zartgefühl die Interjection „ach jo blau“ 
entſchlüpfen ſollte, iſt doch kaum anzunehmen. 


25. September. 


Kleophas. Sonnen-Aufg. 5 U. 51 M., Unterg. 5 U. 52 M. — Mond⸗Aufg. 5 U. 59 M. Abends. Untergang 4 U. 41 M. Morg. 


2 Uhr⸗Zuge wieder nach Berlin zurück und nahm 
Nachmittags den Vortrag des Dber-Hof- und 
Hausmarſchalls Grafen Pückler und des Geh. 
Hofrathes Bord entgegen. — Geſtern bend 
hatte Se. Majeſtät die Vorſtellung im Schau⸗ 
ſpiel⸗ und Opernhauſe beſucht. 

In Betreff der in Ausſicht genommenen 
Reiſe des Kaiſers nach Italien, welche in letzter 
Zeit wiederholt zu Beſprechungen in der Preſſe 


Veranlaſſung gegeben und über welche die ver⸗ 


ſchiedenſten Mittheilungen verbreitet waren, er⸗ 
fahren wir, daß nunmehr definitiv die Entſchei⸗ 
dung dahin getroffen iſt, daß dieſe Reiſe in die⸗ 
ſem Herbſte unterbleiben ſolle. Der Kaiſer ſoll 
große Luſt zu dieſer Tour gezeigt haben, allein 
der Widerſpruch der hierüber konſultirten Aerzte 
ſoll den Kaiſer entſchieden haben, für jetzt von 
dieſer Reiſe Abſtand zu nehmen. Die Aerzte 
waren der Meinung, daß wach jo bedeutender 
Aufregung, welche die letzten Wochen für den 
Kaiſer im Gefolge gehabt haben, es nicht rath⸗ 
ſam erſcheine, eine 5 bedeutende Reiſe, die doch 
manche Unbequemlichkeiten für den hohen Rei⸗ 
ſenden zur Folge haben würde, ſofort wiederum 
zu unternehmen. Obgleich der Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers gegenwärtig ein überaus erfreulicher 
ſei, dürften doch fortgeſetzte derartige Anſtren⸗ 
gungen für die Geſundheit des Monarchen nicht 
ohne nachtheilige Folgen ſein. e 
— Durch die Einführung des neuen Münz⸗ 
ſyſtems tritt auch namentlich an die ſüddeutſche 
Staaten die Aufgabe heran, die in den Straf⸗ 


geſetzen nach Gulden und Kreuzern ſüdd. Wäh⸗ 


rung bemeſſenen Geldſtrafen in die neue Reichs⸗ 
währung umzuwandeln. Im Großherzogthum 
Baden hat man bereits damit den Anfang ge⸗ 
macht und ſind durch Großherzoglichen Erlaß 
die Gerichte davon in Kenntniß geſetzt, daß mit 
dem 1 Januar nächſten Jahres bei Abmeſſung 
dieſer Strafen je 1 Gulden 2 Mark und je 1 
Kreuzer durch 3¼ Pfennig der Reichswährung 
erſetzt werden ſollen. 

— Das General⸗Poſtamt hat eine Einrich⸗ 
tung getroffen, welche die Lage der Landbriefträ⸗ 
ger allerdings nur in geringem Maße aufbeſſern 
ſoll. Die oberſte Poſtbehörde hat nämlich mit 
dem hieſigen Lederhändler Jacob Opetz ein kontrakt⸗ 
liches Abkommen getroffen, daß derſelbe auf Be⸗ 
ftellung der Poſtanſtalten bei dem hieſigen Poſt⸗ 
zeugamte und durch die Vermittelung des letzte⸗ 
ren Lederausſchnitte in beſter Beſchaffenheit, die 
einzelnen Beſtandtheile zur Stiefelfabrikation, zu 
einem eivilen Preiſe, nach außerhalb überſendet. 
Den Landbriefträgern erwachſen dadurch keine 
Abnah megebühren und find die Poſtanſtalten be- 
aufragt worden, die bei denſelben beſchäftigten 
Landbriefträger von der getroffenen Einrichtung 
in Kenntniß zu ſetzen und etwaige Beſtellungen 
derſelben entgegen zu nehmen. N 


Feurigen Gefühlen gegenüber erſcheint zwar auch 
das Roth der brennenden Liebe entſprechend, in⸗ 
deſſen wie ſchnell bleicht dieſe Lichtfarbe dahin? 
Peſſimiſten, denen ſchmerzliche Erfahrungen die 
fromme Milch der Denkart in gäh rend Drachen- 
gift verwandelt haben, wünſchen eine ſchwarze 
Decke mit der Inſchrift , Iasciale omne speranza“ 
aber wir beugen uns der Meinung der Donna 
Blanca, welche durch ihre freiſinnige Strafien- 
tenz doch wohl in Eheſachen eine genügende Com⸗ 
petenzreife bekundet hat und ſtimmen für die 
Lilienfarbe, das Symbol der Reinheit. 

Donna Blanca! Sie führt uns auf eine 
Zweite, die, wenn ſie gleich ſo vielen ſpaniſchen 
Fliegen gut ziehen wollte — und das verſpricht 
ſte nach allen ihr Auftreten begleitenden Kriti⸗ 
ken — eine empfindlich brennende Frage ſein 
dürfte. Schon ſo manche Duenna vom Strande 
des Manzanarez beglückte uns wie Sennora Pe- 
pita u. Petra Camara am Ufer der Panke; 
könnte uns nicht ein Impreſario oder Direktor 
Engel einmal Donna Blanca als weiße Dame 
vorführen? Vielleicht übernähme Don Aıfonfo 
den Georg Brown, die Berliner brennen förm⸗ 
lich darauf, ihnen einmal mit einem Gericht 
deutſcher Eier und kalter Bratäpfel aufzu⸗ 
warten. 

Die Zeitungen haben freilich das an ei⸗ 
nem Ehepaar in Vinaroz vollzogene Strafurtheil 
der hochgeſtellten Frau arg geſchmäht, aber es 
will uns bedünken daß daſſelbe nicht allein eine 
hohe eriminaliſtiſche Begabung, ſondern auch ein 
bemerkenswerthes Gerechtigkeitsgefühl erkennen 
läßt. Welche eine ironiſche Sentenz liegt darin, 


Quartier 


1875. 


— Aus Hannover werden noch nachträglich 
viele intereſſante Einzelheiten über die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers gemeldet. Folgendes Curioſum 
iſt zu intereſſant, als daß es nicht weitere Ver⸗ 
breitung verdienen ſollte. Bekanntlich trägt die 
Koſten für die in Begleitung des Kaiſers be⸗ 
findlichen Herren des Gefolges ſtets bei ſolchen 
Gelegenheiten die Privatſchatulle des Monarchen; 
den Herrn Hötelbeſitzern in Hanover war dies 
bekannt, und ſie verſtanden deshalb auch ganz 
anſtändige Preiſe zu fordern. Einer dieſer Her⸗ 
ren hatte den Preis für Logis und Frühſtück 
auf 25 Thlr. pro Perſon feſtgeſtellt; ein ande⸗ 
rer Hotelier, der dies erfahren, erbot ſich zu ei⸗ 
nem billigeren Preis die Offiziere zu bedienen 
aber nur unter der Bedingung, daß auch der 
Feldmarſchall Graf Moltke bei ihm untergebracht 
werde. Gefragt, was das denn für eine Be⸗ 
wandniß habe, daß er dieſe Bedingung ſtelle, 
wies er darauf hin, daß er dadurch einen be⸗ 
deutenden Verdienſt in den nächſten Monaten 
noch erziele, daß andere Reiſende, namentlich 
Engländer, einen ganz horrend hohen Preis für 
die Berechtigung zahlen, einen Tag in demſelben 
Zimmer zu logiren, in welchem dieſer berühmte 
Stratege gewohnt habe. Der Wunſch des Man⸗ 5 
nes wurde erfüllt, er erhielt die Offiziere in 

ier und mit ihnen den Marſchall Graf 
Moltke. — Ne 

— Es iſt in neuerer Zeit wahrgenommen 


worden, daß uamentlich in auswärtigen Blättern 


Verdächtigungen und verdeckte Beſchuldigungen 
gegen die deutſche Reichsregierung ſowohl, wie 
auch namentlich gegen die Leiter unſerer Politik 
in förmlich ſyſtematiſcher Weiſe in Cours geſetzt 
worden ſind. Seitens der Regierung angeſtele > 
Ermittelungen haben ergeben, daß alle diefe An- 
griffe ſich auf einen Ausgangspunkt zurück füh⸗ 
ren laſſen, der in dem Ultramontanismus ſeinen 
Stützpunkt findet und nichts anderes zum Zweck 
hat, als das Vertrauen zu der Regierung nach 
Möglichkeit zu untergraben. Iſt nun auch die 
Taktik dieſer reichsfeindlichen Partei ſchon zu ge⸗ 
nügend bekannt um noch Ueberraſchung zu erre⸗ 
gen, ſo haben doch die angeſtellten Ermittelungen 
ſehr evidente Beweiſe ergeben, dafür, daß alle 
dieſe Verdächtigungen und falſche Nachrichten in 
dieſer Partei ihren Urſprung haben. Wie wir 
hören wird dieſes Material einſtweilen bis zu 
geeigneter Zeit reſervirt werden um bei paſſender 
Gelegenheit, namentlich wenn die Herren dieſer 
Partei wiederum von ihrem Patriotismus zu viel 
Redens machen, ſie dann in gebührender Weiſe und 
fa authentiſchen Beweismitteln ad absurdum zu 
ühren. 

— Der ſtändige Ausſchuß des Deutſchen 
Handelstages hat geſtern Abend beſchloſſen, das 
Plenum des letzteren in der erſten Oktoberwoche, 
kurz vor Zufammentriit des Reichstages einzube⸗ 


— 
daß ſie die gefederte Frau als Gans auf einem 
Eſel herumführen läßt, ſondern auch darin, daß 
ſie dem zärtlichen Ehegatten, der vielleicht in pri⸗ 
vater Stille ſchon dieſes Talent in ſich ausge⸗ 
bildet haben mochte, richtig die Schläge zurückzuer⸗ 
theilen befiehlt, welche er auf den Rücken feiner 
theueren Hälfte geführt hatte. Daß er ſich nicht 
lieber von karliſtiſchen Bayonnetten todtkitzeln 
ließ, zur Erhaltung ſeines koſtbaren Lebens 
lieber den Büttel jo weifterhaft ſpielte, daß er 
thun konnte, was er mußte, erfüllt mit jener 
ſchauernden Bewunderung, mit welcher Marquis 
Poſa die verbrannten Knochen ketzeriſcher Gebeine 
anſah — gewiß, Donna Blanca, Caſtiliens 
Roſe wollte der Welt über Männer⸗Chraktere 
eine Leuchte aufſtecken, zeigen, was Ehemänner zu 
thun vermögen! 

Di eſe liebliche weiße Tugendroſe führt 


uns zu dem heiligen Vater, dem auf 
dem Stuhl Petri die Verlobungskarte 
des Pfarrers Lièvre überreicht wird, mit 


dem rührenden Bibel⸗Citat: ves iſt geziemend, 
daß der Prieſter ein Gemahl habe, aber nicht 
mehrere.“ Dieſe poſſende Interpretation, welche 
ſich ebenfalls als eine Wand⸗Inſchrift im Civil⸗ 
ſtands⸗Amte empfehlen dürfte, läßt uns in Zwei⸗ 
fel, ob der Herr Pfarrer ſeine Haushälterin ſich 
zum Ehegeſpons erkieſt habe, oder ob dieſe mit 
dem Einzuge der Gattin in das Pfarrhaus ſich 
nunmehr habe verändern müſſen. Da die italieni⸗ 
ſche Regierung ſämmtliche geiſtliche Brüder und 
Schweſtern zu ermittiren gedenkt, — Dank dem 
Rathe des Profeſſor Hinſchius raubt unſer min⸗ 
deres Radikalſyſtem mancher etwas geiſtlich an⸗ 
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rufen und zwar mit folgender Tagesordnung: 
1) die Einſenbahnfrage (Tarife und Eiſenbahn⸗ 


5 Pier 2) die Banlfrage, 3) die einheitliche 


arn⸗Nummerirung. 

— Der Finanzminiſter hat im Intereſſe 

der Zoll⸗ und Steuerverwaltung wie des Publi⸗ 
kuus angeordnet, daß die bei den Zoll- und 
Steuerabfertigungen angewendeten Waagen und 
Gewichte von Zeit zu Zeit einer Reviſion durch 
die Eichungsbeamten unterworfen werden. Was 
die in den Brauereien und in den Rübenzucker⸗ 
1 befindlichen Waagen anbelangt, zu deren 
oſtenpflichtiger Reviſion der Beſitzer ſolcher 
Anlagen nur in dem Falle genöthigt werden 
können, in welchem beſtimmte Anzeichen für die 
Unrichtigkeit der Wage oder der Gewichte vor⸗ 
liegen, 10 iſt den Aufſichtsbeamten zur Pflicht 
gemacht, durch ſorgfältige Prüfung dem Steu- 
erintereſſe nachtheilige Veränderungen dieſer Ge⸗ 
räthe zu entdecken und auf die Reparatur der 
Mängel und demnächſtige Prüfung durch Eichungs⸗ 
beamte hinzuwirken. 

— Um den Gefahren vorzubeugen, von wel⸗ 
chen Leben u. Geſundbeit der ſ. g. Haltekinder 
durch die Behandlung Seitens ihrer Koſtgeber 
vielfach bedroht ſind, iſt Seitens der Miniſter 

des Innern und der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten den Verwaltungsbehörden aufgegeben, im 
Wege der Polizeiverordnung, ſoweit dies im 
Einklange mit der Gewerbeordnung möglich iſt, 
eine Regelung der einſchläglichen Verhältniſſe 
herbeizuführen. Wo die Verhältnifje es erfor⸗ 
dern und geſtatten, ſollen die Ortspo⸗ 
lizeibehörden es ſich angelegen ſein 
laſſen, Mitglieder der zum Schutze 
von Koſtkindern beſtehenden oder zu be⸗ 
ründenden Vereine mit der Ausübung der Auf⸗ 
ji zu beauftragen und denſelben zu dieſem 
wecke mit einer von der Ortöpolizeibehörde aus⸗ 
geſtellten Legitimationskarte zu verſeben. So⸗ 
weit auf dieſe Weile unſtatthafte Verhältniſſe 
kanſtatirt werden, ſollen die Polizeibehörden be 
rechtigt ſein, direct einzuſchreiten und event. nach 
vorgängiger Verſtändigung mit der Vormund⸗ 
ſchaftsbehoͤrde, die Fortſetzung des Koſtverhält⸗ 
niſſes zu verhindern, nötbigenfalls aber das Kind 
zwangsweiſe abholen und anderweit unterbringen 


Bu laſſen. i 
1 — Denjenigen, welche ſich für die neuen 


Juſtizgeſehe, die dem Reichstage jetzt zur Bera⸗ 
vorgelegt ſind, intereſſiren, dürfte die 


thun 
3 Mien willkommen ſein, daß dieſelben in 
in hl in der Sitten⸗ 


in korrekten Abdrücken, ſowohl 
feld'ſchen Buchdruckerei, als auch in der Kort⸗ 
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nd. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei den 
Unterbehörden ſowohl, als auch bei den betref⸗ 


g Gewerbe: 

ordnung als bejonderer Conzeſſionspflicht unter⸗ 
liegend bezeichneten „Schlächtereien“ ſeien nur 
allgemeine Schlachthäuſer, in denen für die Ge⸗ 
werbetreibenden geſchlachtet wird, zu verſtehen. 
Dieſe Anſicht ift irrig und der fraglichen Con⸗ 
eſſionspflicht unterliegen vielmehr alle Anlagen, 
h welchen gewerba äßig geſchlachtet wird, aljo 
auch die lediglich für den eigenen Gewerbebetrieb 
beſtimmten Schlächtereien reſp. Schlachthäuſer, 
und zwar ohne Unterſchied, ob dieſelben neu an⸗ 
gelegt werden ſollen, oder ob beabſichtigt wird, 
ein bereits vorhandenes Haus zum Schlachten 
einzurichten und zu benutzen. 

— Von dem Verleger der Elberfelder Zei⸗ 
tung Sam. Lucas daſelbſt werden ſ. g. „Familien⸗ 
Stammbüchelchen“ angefertigt, die jo eingerichtet 
ſind, daß ſie in geordneter Reihefolge die Hei⸗ 
rathsbeſcheinigung des Civilſtands⸗Beamten, die 
Vor⸗ und Zunamen der Ehegatten, deren Eltern, 
Geburtsjahr und Tag, ſowie die genauen Vor⸗ 

und inch der Kinder nach deren 

Reihenfolge, Geburtsjahr und Tag und 

Todesjahr und Tag der Verſtorbenen genau auf: 

führen. Die Rubriken deſſelben dürfen nur durch 

den betreffenden Civilſtandsbeamten ausgefüllt u. 


in Ausſicht. Auch würde man in Heſſen den 
fenden Gewerbetreibenden vielfach die Anſicht | Entwürfen ſobald fie Geſetzeskraft erlangt hätten, 


verbreitet iſt, unter den im $ 16 der 


vollzogen und durch Beidrückung des Dienſtſtegels 
beglaubigt werden. Es iſt die Einführung die⸗ 
ſer Familien⸗Stammbüchelchen in den Rheinlan⸗ 
den als durchaus zweckmäßig erachtet und dürfte 
deren Vorbereitung in den übrigen Provinzen 
nach dem Inkrafttreten des Geſezes über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen ebenfalls empfehlen. 

Dresden, 22. September. Das „Dresd⸗ 
ner Journal“ veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Geſammtminiſteriums, durch welche der ge⸗ 
genwärtig vertagte Landtag auf den 1. Oktober 
d. J. einberufen wird. — Der Prinz Alfons 
von Aſturien bewahrt hier das ſtrengſte Inkog ⸗ 
nito und hat auch bei Hofe keinen Beſuch ges 
macht. 

Paderborn 32. September. Nach dem 
Strafurtheil, welches das hieſige Kreisgericht we⸗ 
gen des Hirtenbriefs vom 14 März d. J geſtern 
gegen den Biſchof Martin hier erlaſſen hat, ſind 
auf die erkannten vier Monate zu bringen, welche 
wegen deſſelben Vergehen von den Kreisgerichten 
zu Höxter und Siedenbrück bereits früher erkannt 
worden ſind. 

Stuttgart 22. September. Zu der hier 
tagenden Generalverſammlung des deutſchen 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins find zahlreiche Theilneh⸗ 
mer aus allen Gegenden Deutſchlands eingetrof⸗ 
fen. Heute fand zunächſt eine Sitzung des wür⸗ 
tembergiſchen Hauptvereins ſtatt. — Der frühere 
würtembergiſche Juſtizminiſter Frhr. von Wäch⸗ 
ter⸗Spittler iſt geſtorben. 

— Würzburg, 19. September. Geſtern 
wurde der Attentäter Kullmann in das Gefäng⸗ 
niß des hieſigen Schwurgerichts gebracht, nach⸗ 
dem derſelbe durch Beſchluß des königlichen Ap- 
pellationsgerichtes zu Bamberg wegen Mordver⸗ 
ſuches vor das Schwurgericht von Unterfranken 
und Aſchaffenburg zur Aburtheilung in der am 
10. Oktober d. J. beginnenden Aſſiſenverhandlung 
verwieſen wurde. Die Ueberwachung Kullmann's 
erfolgt dahier in der nämlich ſorgfältigen Weiſe 
wie in Schweinfurt. 

— Frankfurt a. M., 23 September. Für 
die von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin zum Ans 
fange des Oktobers hierher einberufene Verſamm⸗ 
lung der Vorſtände des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins ſollen die Königin von Sachſen, die Kö⸗ 
nigin von Würtemberg, die Großherzogin von 
Baden und die Dringeffin Alice von Selten ihre 
Betheiligung zugeſagt haben. 

Mainz, 23. September. Das „M 


Männer des Großherzogthums Heſſen, welche 
behufs Beſprechung der neuen heſſiſchen Kirchen⸗ 
geſetzentwürfe zuſammengetreten ſind. Dieſelbe 
ſtellt eine energiſche Agitation gegen die Entwürfe 
eſſen den 


denſelben Widerſtand entgegenſtellen wie in 
Preußen. 5 8 o 

L Hamburg, 23. September. Der Dampfer 
„Finnmarken“ mit dem Linienſchiffslieutenant 
Weyprecht und den bei dieſem befindlichen übri⸗ 
gen Theilnehmern der öſterreichiſchen Nordpol» 
Expedition iſt, von einem Staatsdampfer mit 
Muſik von Blankeneſe aus eingeholt und mit 
Kanonendonner empfangen, unter allgemeiner 
Theilnahme der Bevölkerung geſtern Abend 711 
Uhr hier eingetroffen. Bürgermeiſter Kirchenpauer 
begrüßte die Ankommenden in einer warmen 
Anſprache; der Laudungsplatz war illuminirt und 
mit bengaliſchen Flammen beleuchtet. Für die 
Führer der Expedition fand ein Banket in Streit's 
Hotel, für die Mannſchaften eine feſtliche Spei⸗ 
ſung im Seemannshauſe ſtatt. 


Oeſterreich. Peſt, 20. September. Die 
Probe, welche die Honvedſchaft bei den Herbſt⸗ 
manövern zu beſtehen hatte, iſt glücklich über⸗ 
ſtanden und die fernere Entwicklung dieſer In⸗ 
ſtitution erſcheint nun als geſichert. Der König 
hat ſich wiederholt über die Fortſchritte der Hon⸗ 
— —— 


ain r 


— Mainz, 22 „ 
N Juras: rk ıtlicht eine ve er 


veds ſehr lobend geäußert Beſonders überra- 
ſchend wirkte die Aeußerung des Monarchen, als 
er an die fremden Offiziere folgende Worte rich 
tete: „Sehen Sie, meine Herren, dieſe Honved⸗ 
ſchaft iſt meine ganz eigene Idee.“ Nun wer⸗ 
den es ſich auch die Konſervativen überlegen, 
auch ferner die Verſchmelzung der Honbedſchaft 
mit der gemeinſamen Armee zu fordern; ſie tha⸗ 
ten das aus Parteirückſicht und ſuchten ſich zu⸗ 
gleich damit den Hofkreiſen angenehm zu machen, 
in welchen der Gedanke an eine derartige Ver⸗ 
ſchmelzung mit großer Vorliebe gepflegt wird. 
Die obigen Worte des Königs werden fe beleh⸗ 
ren, daß ſie mit ihrer Taktik auf falſchen Wegen 
ſich befinden. b 

Wien, 22. September. Der Kaiſer hat 
vermittelſt Handſchreibens vom 20. d. dem Ober⸗ 
lieutenant Payer und dem Linienſchiffslieutenant 
Weyprecht in Anerkennung ihrer mit hingebungs⸗ 
voller Aufopferung unter den größten Lebensge— 
fahren mit ſeltener Energie und Thatkraft im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft geleiteten Dienſte das 
Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens verliehen. 

Frankreich. Wie der offiziöſe „Francais“ 
anzeigt, ſind die Freiheitsbäume, welche ſich in 
vielen Städten, namentlich des Südens. ſeit 
1870 und theilweiſe ſogar ſeit 1848 erhalten 
haben und am 4. September regelmäßig das 
Stelldichein von Kundgebungen geweſen ſind, 
auf Befehl der Regierung allenthalben gefällt 
worden, ohne daß dies irgendwie auf eine 
Schwierigkeit geſtoßen wäre. 

Der Prinz ron Oldenburg iſt am 23. früh 
mit einem Gefolge von Biarritz in Paris einge— 
troffen und im Grand Hotel abgeſtiegen. Der 
Prinz gedenkt bis zum Donnerſtag in Paris zu 
verweilen. 

Dem „W. T. V.“ wird aus Marſeille 
unterm 22. dieſes Monats gemeldet: „Das 
Kriegsgericht hat wegen der am 5. September 
1870 vorgenommenen ungeſetzlichen Verhaftung 
einer Perſon, die in Folge der dabei erlittenen 
Mißhandlungen geſtorben war, heute einen An⸗ 
geſchuldigten zu 15jähriger Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt.“ 

Schweiz. Olten, 22. Septbr. Die hier 
ſtattgehabte Verſammlung von Delegirten der 
ſchweizeriſchen, liberal geſinnten, katholiſchen Ver⸗ 
eine hat den vom Central⸗Comité ausgearbeite⸗ 
ten Entwurf einer Verfaſſung für die chriſtka⸗ 
tholiſche Kirche in 1 mit unerheblichen 
e e rant ach dieſer. Verfaſ⸗ 
ſung iſt ein Biſchof verantwortlich und abſetzbar. 

Bern, 22. September. Der internationale 
Poſtkongreß hat die allgemeinen Unionstaxen für 
einen Brief bis zum Gewicht von 15 Gramm 
auf 25 Centimes und für Sendungen von 
Waarenmuſtern, Zeitungen und Druckſachen bis 
zu 50 Gramm auf 7 Centimes feſtgeſetzt, vor⸗ 
behältlich einer limitirten Zuſchlagstaxe, welche 
er dem Maßſtabe des Tranſits erhoben werden 


arf. e 

Italien. Wie der Nat. Ztg. aus 
Rom, 19, geſchrieben wird, ſteht die Veröffent⸗ 
lichnng der Ernennung des Abgeordneten Bonghi 
(bekannt durch ſeine publiziſtiſche Wirkſamkeit in 
der Mailänder „Perſeveranza“, dem Hauptorgan 
der franzoſenfreundlichen Partei der Conſortoria, 
und in der „Nuova Antologia“) zum Unterrichts⸗ 
minifter unmittelbar bevor; das Unterrichtsmi—⸗ 
niſterium iſt ſeit dem Rücktritt Correkti's durch 
den Miniſter des Innern Cantelli interimiſtiſch 
verwaltet worden. Die Ernennung wird in Ita⸗ 
lien und über deſſen Grenzen hinaus nicht we— 
nig Staunen erwecken. Wir verweiſen, was die 
näheren Umſtände des Triumphes Bonghi's be— 
trifft, auf unſere Korreſpondenz aus Rom im 
nächſten Morgenblatte. Der Miniſterpräſident 
Minghetti, der am 19. Abends zum Könige nach 
Turin gereift iſt, wird demſelben mit dem Er⸗ 
nennungsdekret für Bonghi gleichzeichtig das 
Dekret über die Auflöſung der Deputirten- 
kammer zur Unterſchrift vorlegen. Wie der 
„Augsburger Allgemeinen Ztg.“ aus Florenz, 20, 
telegraphirt wird, beſtätigt, der Mailänder „Cor— 


— ͥ ͤ-¼¼ —:B—ü — .. —. — — 
geſäuerten Nonne die Chance, als Prieſtergattin 
noch unter die Haube zu kommen — ſo moͤchten 
wir Heiraths⸗Kandidaten, welche dem Beiſpiele 
des Pfarrers von Lievre folgen ſollten, unter 
dieſen Damen eine Brautſchau zu halten empfeh- 
len. Wird der heilige Vater nicht auch zur Taufe 
nach Lievre Einladung erhalten und dürfte er 
dann etwa nicht ſagen: „laſſet die Kindlein zu 
mir kommen?“ 

In langjährigem Kampfe ergraut, unterlag 
einer unſerer bedeutendſten Streiter einem in 
eiftiger Begabung tief unter ihm ſtehenden Ge— 
ſchöy e, ein Mann, der ſelbſt mit dem Tode oft 
enug einen Strauß aufgenommen hatte, ließ 
ich von einem Langohr bezwingen. Die Nach⸗ 
richt von dieſer parlamentariſchen Niederlage ringt 
uns die condolirende Frage ab, wie kann ſich 
ein „Löwe“ von einem Eſel werfen laſſen? — 

„Warum iſt Wagner nach Varzin gereiſte 
Dieſe Frage bewegte in vergangener Woche man- 
ches einer Conjectural = Politik zugeneigte 
Gemüth. Bietet die Angelegenheit der Pommer⸗ 
De: Centralbahn, oder der Rah über die Ver 

ärfung der Kirchengeſetze, oder Zar die etwaige 
Stieberſche Nachlaß⸗Regulirung zu dieſer Fahrt 
Veranlaſſung? Will der Reichskanzler nur die 
Anſichten des von Dummerwetz her erfahrenen 
praktiſchen Oekonomikers hören oder wird Herr 
Wagner auf kanzleriſchen Reichsfeldern, ein mo⸗ 
derner Cincinnatus ſelbſt, Kohl pflanzen wollen? 

Wovon ſoll der arme Martin von Pader- 
born denn Steuern zahlen, wenn er nur von ſei⸗ 
nem geſperrten Gehalte leben muß? Es wird 
wohl nichts anderes übrig bleiben, als daß die 


hohen Damen, welche ſich unlängſt für eine Be⸗ 
gnadigung beim Kaiſer verwandten, einige Er⸗ 
ſparniſe vom Wirthſchaftsgelde zuſammenſchießen. 

Die Aſtronomen erwarten am 8 Dezember 
den Durchgang der Venus und belehren uns, 
daß ſie an dieſem Tage auf der Sonnenſcheibe 
nur als dunkler Flecken ſichtbar ſein wird. Der 
geehrte Leſer wird bei einem Beſuche der Ge⸗ 
mälde⸗Ausſtellung aus dem Knilleſchen Tannhäu⸗ 
ſerbilde finden, daß nicht allein manchmal die 
Venus ſolche planetariſche Turnfahrt macht, ſon⸗ 
dern daß ihr auch manchmal einer ihrer Tra⸗ 
banten durchbrennt, freilich macht dies die 
wiſſenſchaftliche Forſchung fraglich, welche der 
Venus jeden Trabanten abſtreitet. Aber gerade 
fie ſollte eines ſolchen Buhlers entbeh⸗ 
ren? Das ſcheint unglaublich. Der analoge 
Fall des Durchgangs einer Venus ſoll in inte⸗ 
reſſanter Weiſe von der Meeresſtation eines 
Obotritenbades beobachtet worden ſein; hier er⸗ 
ſchien das hellleuchtende Geſtirn als ein blond. 
brauner Roſtflecken auf einem glänzenden Wap⸗ 
penſchilde. . 

Aus benachbarter Gegend wurde ein Raub⸗ 
anfall gemeldet, den kein Schutzmann wieder 
geſehen haben und zu welchem ſich kein gemeu⸗ 
chelter Poſtillon finden wollte. Obgleich kein 
Werthpacket aus dem überfallenen Reichspoſtwa⸗ 
gen vermißt wurde, ſo war dieſe Nachricht doch 
für einige Betherligte recht einträglich. Wie? 
fragt der Leſer? Nun zunächſt den penny a li- 
ners, welche pflichtmäßig brühwarm dies Gerücht 
der Redaction, dieſe ihren Abonnenten ſervirten, 
dann den Reportern, welche die erſtaunliche Af⸗ 


faire dementiren durften. Dann gab dieſelbe 
den Stoff zu Betrachtungen über die allgemeine 
Unſicherheit der Straßen Berlins und die räth- 
ſelhafte Frage, welche Abſicht den erfindungs⸗ 
reichen poſtaliſchen Erfinder des fingirten Unfalls 
wohl geleitet habe u. ſtatt des Dankes der Preſſe 
erhielt der edle Sulke nur Spott und Hohn! — 

Unterziehen wir die Frage einer Prüfung, 
weshalb wohl Sulke dieſe Pſeudo-Senſations. 
nachricht in die Welt geſetzt habe, ſo verwerfen 
wir die Anſicht von vornherein, daß er mit ei⸗ 
ner ſo überzeugenden Talentprobe eine Thätig⸗ 
keit als Reporter habe inauguriren wollen. Die 
Sache liegt pſychologiſch tiefer. Haben wir nicht 
ſchon öfters erfahren, daß ein jugendlicher Aus⸗ 
kultator die Einförmigfeit eines Bagatellprozeß⸗ 
lichen Lebens mit poekiſchen Arbeiten zu ſchmük⸗ 
ken wußte. Nun Sulke war fo ein phantaſie⸗ 
volles Gemüth, in welchem die Monotonie ſei⸗ 
ner ewig gleichbleibenden Tourfahrten reagirte. 
In dieſer düſtern, eng von Stein umſchloſſenen 
Wallſtraße träumte ſich der reich veranlagte Be⸗ 
amte als Condottiero einer Poſt in einer Wald⸗ 
ſchlucht der Abruzzen, oder den Ueberfall einer 
Czikospoſt durch einen Raudius Crotinus. 

Man vergegenwärtige ſich nur das einför⸗ 
mige Leben ein 3 Omnibus⸗Condukteurs, um 
biete Erklärungsweiſe plauſibler als alles 
andere erſcheinen zu laſſen. Vom Kreuzberge 
nach dem Weddingplatz! — Vom Weddingplatz 
nach dem Kreuzberge! — alle halbe Stunde 
hin, alle halbe Stunde zurück! ſtets dieſelben 
Straßenphyſiognomien, ſtets dieſelben Eindrücke 
der Friedrichsſtraße, Tag ein, Tag aus, Jahr ein, 


tiere‘ eine früher von ihm gebrachte Mitthe ilung 
über Bonghi's Ernennung zum Miniſter; die 
Mailänder „Perſeveranza“, das eigene Org an 
Bonghi's, beobachtet noch Schweigen. 1 

Spanien. Madrid, 22. September. Die 
„Gacela“ meldet, daß der Regierungsgeneral 
Marquis Pavia die befeſtigten Stellungen der 
Karliſten bei Pobleta und Cogubla in Maeſt⸗ 
razzo genommen hat. — Ein Transport von 
Zufuhren iſt unter der Bedeckung von Truppen 
des Generals Laſerna in Pampelona eingetroffen. 

Bayonne, 22. September. Bei dem in 
Bilbao ſtattgehabten Banket brachte der deutſche 
Konſul Lindau einen Toaſt aus auf Spanien, 
welches an ſeiner Zukunft nicht verzweifeln dürfte, 
das es für die Ideen der Humanität kämpfe. 
Der Deputirte Joſd Vittoria antwortete mit 
einem Toaſt auf den deutſchen Kaiſer und die 
befreundeten Mächte. — Nach Mittheilungen 
aus karliſtiſcher Quelle weicht Moriones vor⸗ 
läufig noch einem Zuſammenſtoß aus, da er vor⸗ 
her noch Verſtärkungen an ſich ziehen will, 

Aus Bayonne, 21., wird der „K. 3“ te 
legraphirt: Das engliſche Kanonenboot „Fly! iſt 
hier angekommen Das Gerücht, auch die bei⸗ 
den deutſchen Kanonenboote würden hierher kom⸗ 
men, iſt falſch; fie haben im Gegentheil Weis 
fung, franzoͤſiſche Häfen nicht anzulaufen. 


YVrovinzielles. 


Marienwerder, 22. September. Es iſt 
zwar auch hier das Gerücht verbreitet, Herr von 
Auerswald werde den Herrn Grafen Eulenburg 
als Regierungspräſident erſetzen, eine offizielle 
Nachricht hierüber iſt aber bis jetzt in dieſer 
Beziehung noch nicht eingelangt. N 

— Die Nachrichten von Fruersbrünſten in 
der Provinz, nicht nur auf dem Lande, ſondern 
auch in den kleineren Städtens finden gar kein Ende. 
So wird vom 20. au Neuenburg von einem 
Brande auf der Probſtei, ſo wie aus Jaſtrow 
von einer größeren Zerſtörung berichtet und in 
beiden Fällen böswillige Bi andftiftung vermuthet. 
— Die diesjährige Einſtellung der Rekruten 
findet mit Ausnahme der Gardetruppen erſt 
am 12. Dezember ſtatt. so 

Neuſtadt W.-Pr. 22. September. Der 
„Spen. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Die 
Ausweiſung der Reformaten-Mönche in Neuſtadt 
iſt benorftehend, Dieſelben üben in geſetzwidriger 
Weiſe pfarramtliche Funktionen. Das Kloster 
iſt längſt ſäculariſirt, und das Gebäude gehört 
jetzt der Schulgemeinde. Dagegen hat man, 
ſtatt die alten Reformaten ruhig ausſterben zu 
laſſen, iu Stillen immer neue importirt und jeß 
auch ſogar, natürlich unter der Firma eines Pri⸗ 
vatmannes, ein neues Gebäude e wel⸗ 
ches als Kloſter, d. h. als Aufenthalt der 
Mönche, dienen ſollte. Die Ausweiſung wird 
dem ein Ende machen.“ Rune 

Köngsberg i. Pr, 22. September. 
Beerdigung des Altkatholiken, deſſen Beiſetzung 
an geweihter Stelle der Probſt Dinder verwei— 
gert hatte, iſt bereits heute erfolgt, nachdem das 
Grab unter Aufſicht der Polizeibehörde herge⸗ 
ſtellt war. 3 

23. September. Die Verhandlungen gegen 
die als Rädelsführer bei den Unruhen in Que? 
dnau betheiligten Perſonen haben heute vor dem 
Geſchworenengerichte begonnen. Für die Ver 
handlungen find vier Tage in Ausſicht genem?“ 
men. Das Verfahren gegen die übrigen Theil 
nehmer wird vor dem Kreisgerichte ſtattfinden. 

Am 21: Nachmittag wurde hier in unſern 
Mauern, und zwar im Feſtunge graben des Fort 
Friedrichsburg, ein ſechs Fuß großer Elennbul 
lebend eingefangen. Derſelbe hatte ſich zuerſt al 
Holländerbaum ſehen laſſen, ſtürzte ſich bei de 
Verfolgung in den Pregel und wurde, nachdei 
er zwei Männer, welche ihm von einem Kahl 
aus eine Leine über das Schaufelgeweihe werfel 
wollten, in Gefahr gebracht hatte, von Anderen“ 
mit Stricken und Leinen am Entkommen gehill 
dert. So gelangte man mit dem Thiere an 
Jahr aus bis zum Grabe. Sein Leben iſt eine 
lange Reife, aber eine ſehr langweilige! . 

Was hätte es aber für Folgen, wenn alle un“ 
ſere Poſtbeamten die Einigförmkeit ihrer dieuſtli, 
chen Funktionen durch ſolche Gaukelbilde, 
einer angeregten Phantaſie zu ähnlichen Leiſtun, 
gen geregt würden. Wenn der junge Poſt⸗Ele 
am Schalter einer hübſchen Dame ftatt der Oui 
tung einer eingezah ten Poſtanweiſung ſein er 
ſches Gedicht Sehnſucht an Laurentia einhändigte, 
Eine wohl aufzuwerfende Frage. Auch die Ge, 
mälde⸗ Ausſtellung giebt zu macherlei Fragen 
Veranlaſſung. Hat die Bremer Landwirthſchaſg 
liche Ausſtellung zu dieſen Shorton-Potrauz 
jo anregend auf die Künſtlerwelt gewirkt? Un, 
dürfen wir von den Lieferanten unſerer anti, 
liſchen Verpflezungsſubſtanzen hoffen, daß aug 
fie uns mit den Vorzügen jo edler Racen befal 
machen werden. 1 
Eine andere Frage wird dem Beſchauer bei b 
Knilleſchen Tannhäuſerbilde geſtellt. Da uf 
haupten die Kunſtkenner, erſt jetzt durchzucke 
fliehenden langjährigen Anbeter die kleine ge 
Schlange in der Coiffüre der Frau Venus 
der Erkenntniß der wahren Natur der [dl 
Teufelin! Nach ſieben Jahren erſt? Unglaublih 
Nein, es war ihm endlich, wie Sulke auf Ina] 
Poſttourfahrten in Berlin, in der ewigen Tl 
notonie des Hörſelberges zu langweilig gemor g 
deshalb entſchied er ſich für die Ebeſceidunß | 
er der Bund nicht einmal vor dem Ge h 
tandsamte geſchloſſen war. Das iſt gar 
Reinhold Schlingmann. 
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Frage. 


Ufer, welches jedoch, wieder feine Kraft fühlend, 
ſich nach dem Sumpfe bei Fort Friedrichsburg 
aufmachte, und erſt nach langem Attaquiren er⸗ 
griffen und niedergeworfen werden konnte. Im 
1 Zuſtande wurde es hierauf auf einen 

ollwagen nach dem kneiphöfſchen Stadthofe in 
einen Stall gebracht, wo es vorläufig gegen 2 ½ 

Sgr. Entree zu ſehen iſt. 

} — Aus Filehne berichtet die „Pos Ztg.“ 
Folgendes: Ein Beiſpiel der gerühmten Treue 

bis in den Tod hat hier der ultramontane Vi⸗ 

kar Radzijewski geliefert. Er iſt ſeit einigen 

Tagen einfach verſchwunden, nachdem er ſeine 

Mobilien ꝛc. unter der Hand verkauft hat. Wohin? 

weiß Niemand. Als Bewegrund für dieſen 

Abgang vermuthet man Unzufriedenheit mit ſei⸗ 

nem Amt. Da nämlich unſere Probſtei immer 

noch einer gültigen Veſetzung harrt, jo fiel faſt 

Ralle Arbeit dem Vikar zu, welcher ſchon vor län⸗ 

gerer Zeit ſeinen höchſten Unwillen darüber ge⸗ 

äußert hatte. Jetzt iſt die Kirche und die Ge- 
meinde gänzlich verwaiſt, da der neu ernannte 

Probſt, welcher dem Oberpräſidenten nicht ange⸗ 
zeigt worden iſt, geiſtliche Funktionen nicht vor- 
zunehmen wagt. (Wenn ſich die Flucht des Vi⸗ 
kars Radzijewski beſtätigen ſollte, ſo wird wohl 
der große Bann über ihn ausgeſprochen werden, 
denn er hat ja, ebenſo wie der Vikar Kubeczak, 
ſeine Gemeinde verlaſſen und damit — nach 

Auſchauung der Ultramontanen — einen Eid⸗ 

bruch begangen.) 

) — Zu dem auf den Curatus Bode zu 

Breslau am 13. d. M. verübten Mordanfall 

meldet die „Germania“: Es find etwa 20 Stiche 

in den Kopf, wovon drei ſehr gefährlich, drei 
Stiche durch das Ohrläppchen, einer in das Ohr 
ſelbſt und außerdem noch mehrere in das Geſicht 
und in die Schultern gegangen, ſo daß ſich Bode 
noch immer in Lebensgefahr befindet. Den Po⸗ 
lizeibeamten gelang es, deu Thäter feſtzunehmen. 

Er ſoll bereits ein umfaſſendes Geſtändniß ab- 

gelegt haben, giebt ſich für einen Schneiderge⸗ 
ſelleu, Namens Grüger aus Pilgramsdorf, Kreis 

Striegau, aus, behauptet, früher Zögling des hie⸗ 

ſigen Waiſenſtiftes „Mater doloroſa“ geweſen zu 

ſein und nachher das Schneiderhandwerk in Glatz 
erlernt zu haben. Es hat ſich aber herausgeſtellt, 
daz ſich ein Zögling, Namens Grüger, in der 
von dem Verbrecher bezeichneten Zeit (und auch 
vor und nach derſelben) in dem Waiſenhauſe 

„Mater doloroſa“ nicht befunden hat. Sicher ſoll 

fein, daß der Thäter bereits vier Mal wegen 

Arbeitsſcheu gerichtlich beſtraft iſt und zwar zu⸗ 

letzt mit einjähriger korrektioneller Detention. 


ven 
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Verſchiedenes. 


KT 


echſel zwiſchen zwei großen Zeitgenoſſen wird 


„Rappel“ veröffentlicht. Garibaldi ſchreibt an 
or Hugo aus Caprera, 8. September: 
* „Mein ſehr lieber Hugo: Die Theilnahme, 
welche Sie der Subſkripion für die franzöſiſche 
Ueberſetzung meines Werkes: „Die Taufend“ ge⸗ 
ſchenkt haben, ſtellt dieſen armen Embryo meiner 
ungeübten Feder unter Ihr mächtiges und be⸗ 
rühmtes Patronat. Ich danke Ihnen von Her⸗ 
zen und bin für das ganze Leben Ihr ergebener 
G. Garibaldi.“ 5 

Ihm antwortete Victor Hugo aus Paris, 
18. September: 

„Lieber Garibaldi! Ihr Brief rührt mich 
und ich fühle in mir mein altes Bruderherz ſich 
für Sie regen. Ja wohl, erzählen Sie ſelbſt 
Ihre herrlichen Thaten, erzählen Sie ſie Italien, 
er ählen Sie fie Frankreich, erzählen Sie fie der 
Welt! Die „Tauſend“ werden berühmt ſein, 
wie es die Zehntauſend geweſen ſind, nur mit 
dem Unterſchiede, daß Sie geſiegt und ihren 
Ruhm errungen, nicht indem Sie ſich zurückzo⸗ 
gen, jondern indem Sie vorrückten. Wie Xeno⸗ 
phon, handeln; Sie erſt das Epes und dann er⸗ 
zählen Sie es: aber Sie find größer als Teno⸗ 
phon. In ihm lebte nur die Seele Griechen⸗ 
lands, in Ihnen lebt die Seele aller Völker. 
Lieber Garibaldi, ich umarme Sie! Victor Hugo.“ 

Der Brief iſt nicht etwa eine Perfiflage 
ſvndern ganz authentiſch; er ſteht in dem Leib⸗ 
organ des Verfaſſers ſelbſt. 

— Brachvogel's Narziß erlebte am 23. 
Septbr. im Königlichen Schauſpielhauſe, in wel⸗ 
chem das Stück auch zum erſten Male überhaupt 
zur Aufführung gelangt, die 100fte. 

— Der fkandalöſe Schacher mit Doktor⸗ 
Diplomen, welchen die „amerikaniſche Univerſität 
zu Philadelphia“ in den letzten Jahren ohne 
Scham und Scheu offen vor aller Welt betrie- 
ben hat, ſoll dem ſauberen Inſtitut nun doch 
endlich gelegt werden. Den „New York-Timed* 
zufolge bat das Obergericht einen Prozeß gegen 
die „Univerſität“ eingeleitet, der mit gänzlicher 
Schließung des Inſtituts zu enden verſpricht. 
Dieſer Ausgang könnte nur mit Freuden begrüßt 
werden. Man ſuchte der „Univerſität“ ſchon 
vor zwei Jahren den Prozeß zu machen, ging 
aber fälſchlicherweiſe nicht ans Gericht, fondern 
an die Staatsrepräſentanz, die ſich für inkompe⸗ 
tent erklärte. Wie man hört, ſollen, falls 
die Univerſität verurtheilt wird, ſämmtliche 
in absentia ertheilten Diplome für ungültig 
erklärt werden. Da in aller Herren Länder eine 
Menge ſolcher amerikaniſcher Doktoren umher⸗ 
laufen, die ihre Diplome für ſchweres Geld er⸗ 
erkauften (darunter, wie die „Mont Ztg.“ bes 
merkt, bekanntlich / Zahnärzte), (nicht Zahn⸗ 
ärzte, ſondern ſ. g. Den tiſten Zahnkünſtler), fo 
bliebe es dieſenüberlaſſen, dann gegen die Univerſität 
ebenfalls Klagen wegen Betruges, reſp Entſchä⸗ 
digung, einzureichen. Es wird ſich indeſſen Jeder 


— Paris. Der folgende hochkomiſche Brief 


weislich hüten, damit hervorzutreten und ſich in 
den Augen der Oeffentlichkeit zu blamiren. 

— Per Bacco. Der Papſt ſoll vor eini⸗ 
gen Tagen vom einem Bildhauer gehört haben, 
der die Hoffnung, eine in Marmor ausgeführte 
„Geißelung Chriſti“ zu verkaufen, verloren hätte. 
Es war einer von jenen ruhigen Augenblicken, 
wo die Erinnerung an Vergangenes und Gegen⸗ 
wärtiges jenes ſtarke Bewußſein wach rief, das 
ihn bei gewiſſen Anläſſen wieder aufrichtet: „Per 
Bacco, ich werde mich gegen den armen Mann 
wie ein großer Herr betragen,“ ſagte er, machte 
den Preis ſelber und überſandte dem Künſtler 
30,000 Lire. Dieſer iſt der Bildhauer J. Meli 
von Bergamo, doch nichts weniger als unbemit⸗ 
telt. Die Gruppe ſoll in Scala Santa beim 
Lateran aufgeſtellt werden. 


JCok ales. 


— Stadtperordneten-verſammlung. Zu der ordent⸗ 
lichen Sitzung der StVV. am 23. Septbr. waren 
bei deren Eröffnung nur 16 Mitglieder erſchienen, 
erſt nach einiger Zeit kam noch ein StV., durch 
deſſen Eintritt die StV. nun beſchlußfäbig wurde. 
Anweſend waren die Herren: Dr. Meyer, Dr. L. Prowe, 
Dr. Bergenroth, Böthke, Borkowski, Dauben, Dorau, 
Gieldzynski, R. Hirſchberger, Georg Hirſchfeld, Löſch⸗ 
mann, Preuß, Schirmer, Schütze, Sponnagel, Steinicke, 
Sultan. Der Magiſtrat war vertreten durch Herrn 
Oberbürgermeiſter Bollmann. 

In der Zeit, als die StVV. noch nicht beſchluß⸗ 
fähig war und deshalb in die eigentliche Tagesord⸗ 
nung nicht eintreten konnte, wurde der Vorſchlag 
gemacht, zwar die vorliegenden Gegenſtände zu be⸗ 
ſprechen, die Abſtimmung aber hinauszuſchieben, bis 
die StV. beſchlußfähig ſei, doch fand dieſer Vor⸗ 
ſchlag kaum Zuſtimmung. Herr Georg Hirſchfeld 
empfahl die Abſchaffung der Entſchuldigungszettel, es 
werde dann umſomehr das Pflichtgefühl die StV. 
zum regelmäßigen Beſuch der Sitzungen antreiben. 
Hr. Dr. Bergenroth ſprach für Beibehaltung der 
ſchriftlichen Entſchuldigungen. Da die StV. zu 
einer Entſcheidung durch Abſtimmung noch nicht 
befugt war, ſo wurde die Sache fallen gelaſſen. Nach⸗ 
dem der Eintritt in die Tagesordnung möglich ge⸗ 
worden, kam zunächſt zur Verhandlung die Vorlage 
des Magiſtrats in Betreff der Entlaſſung des StBRs., 
der commiſſariſchen Verwaltung ſeiner Stelle und 
der Ausſchreibung zur definitiven Wiederbeſetzung. 
Die StV. genehmigte zunächſt die Entlaſſung des 
Herrn StBR. Herrmann aus ſeinem hiefigen Amte 
zum 1. October d. J. Ueber die commiſſariſche 
Verwaltung der Geſchäfte des StBR. wurde längere 


Zeit debattirt und namentlich die Frage erörtert, 


welche Prüfung oder ſonſtiger Befähigungs⸗Beweis 
von dem interimiſtiſchen Verwalter zu verlangen ſei. 
An der Debatte darüber betheiligten ſich außer dem 
Magiſtratsvertreter Hrn. Oberbürgermſtr. Bollmann 
und dem Referenten Herrn Oberlehrer Böthke beſon⸗ 
ders die Herren Dr. Bergenroth und Kaufmann 
Gieldzynski. Herr Oberbürgermſtr. brachte nament⸗ 
lich zur Erwägung, daß die Berufung eines unge⸗ 
prüften Stellvertreters nicht viel weniger koſten werde, 
als die eines examinirten. Ein maßgebender Beſchluß 
darüber wurde nicht beantragt und nicht gefaßt, ſon⸗ 
dern es wurde der Magiſtrat erſucht, für genügende 
Stellvertretung zu ſorgen und dazu das Gehalt des 
SBNE. (1300 Thlr. jährlich) zur Verfügung geſtellt. 
Die Ausſchreibung der Stelle in den Zeitungen ſoll 
auf dreimal beſchränkt ſein; ſchließlich wurde der 
Magiſtrat erſucht, die commiſſariſche Verwaltung der 
Stelle und ihrer Geſchäfte möglichſt zu beſchleunigen. 
Von der Mittheilung des Magiſtrats betreffend die 
erfolgte Berichtigung der Bürger⸗Wählerliſte und 
deren öffentlich ſtattgefundener Auslegung wurde 
Kenntniß genommen und zugleich der Magiſtrat er⸗ 
ſucht, die abgeſchloſſene Liſte in der nächſten Sitzung 
der StVV. zur Einſicht vorlegen zu laſſen. Die 
beiden Geſuche um miethsweiſe Ueberlaſſung des 
Pauliner Thurms wurden abgelehnt. Die Gründe, 
aus denen die Ablehnung diesmal erfolgte, ſind die⸗ 
ſelben, aus welchen ſchon früher die Vermiethung 
verweigert wurde. Die Entbindung des Hrn. Hempler 
von dem Amte eines Armendeputirten wurde geneh- 
migt und in ſeine Stelle Herr Hey gewählt. Nach⸗ 
dem das in der vorigen Sitzung erhobene Monitum 
wegen der Zinſen von dem Maiſchen Grundſtück 
(Altſtadt Nr. 461) durch die Rückäußerung des Ma⸗ 
giſtrats vollſtändig erledigt iſt, wurde die Rechnung 
des Georgen-Hospitals dechargirt. Der frühere Be⸗ 
ſchluß der StVV., nach welchem die nicht mehr trag⸗ 
fähigen Kleider der Waiſenkinder verkauft werden 
ſollen, wurde dem Antrage des Magiſtrats und dem 
Vorſchlage des Verwalters der Waiſenhauskaſſe gemäß 
nicht weiter aufrecht erhalten, ſondern die anderweite 
Verwendung der unbrauchbar gewordenen Kleidungs⸗ 
ſtücke freigeſtellt. Die Angelegenheit betr. Wahl einer 
Commiſſion von 12 Mitgliedern für die Klaſſenſteuer⸗ 
Einſchätzung pro 1875 wurde an die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe mit dem Auftrage verwieſen, die Namen ſol⸗ 
cher Candidaten vorzuſchlagen, die nur Cenſiten zur 
Klaſſenſteuer ſind. Die Sitzung am 23. war die 
vierte im Monat September. 

— Die hieſige jüdiſche Gemeludeſchule. Der Rabbiner 
Herr Dr. Oppenheim, welcher zugleich Dirigent der 
beiden von der jüdiſchen Gemeinde unterhaltenen 
Schulen iſt, hat über dieſelben einen Jahresbericht 
erſcheinen laſſen, welcher in gleicher Weiſe, wie die 
von Staats⸗ und Communal⸗Lehranſtalten heraus⸗ 
gegebenen Programme, Auskunft über die Leiſtungen 
und Verhältniſſe der Schule giebt, und zugleich zum 
Beſuch der Mittwoch den 30. September im Saale 
des Schützenhauſes ſtattfindenden öffentlichen Prüfung 
einladet. Den eigentlichen Schulnachrichten ſind 
„Einleitende Worte über den Religionsunterricht“ 
vorausgeſchickt, in denen Herr Dr. O. beſonders den 
‚alten Irrthum, die noch immer nicht uberwundene 
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Anſicht“ bekämpft, daß der Religionsunterricht mit 
dem 13. Lebensjahre beendet werden könne und daß 
man daher den Schwerpunkt deſſelben in das Kindes⸗ 
alter verlegt wiſſen wolle. Jeder Kenner der menſch⸗ 
lichen Natur und insbeſondere des jugendlichen Geiſtes 
und Herzens wird Herrn Dr. O. darin beiſtimmen, 
auch iſt es in den chriſtlichen Schulen längſt feſt⸗ 
ſtehend, daß die in denſelben für den Religions⸗ 
Unterricht angeſetzten Lehrſtunden auch von den bereits 
confirmirten Schülern regelmäßig beſucht werden 
müſſen. Der jüngere Knabe kann die Lehren der 
göttlichen Wahrheit meiſt nur hiſtoriſch, und wenn 
auch mit frommem, ſo doch nur mit unklarem Gefühl 
mehr an- als in ſich aufnehmen. Erſt bei dem rei⸗ 
fenden Jüngling wird ſich Klarheit der Erkenntniß 
annähernd ausbilden. Die Geſammt⸗Anſtalt zerfällt 
in 2 Abtbeilungen, a) die Elementarſchule, b) die 
Religions⸗Schule; jene wird nur von Knaben beſucht, 
und enthält 3 Klaſſen, deren Ordinarien die Herren 
Leipziger (II.), Kramer (IL) und Landau (I.) ſind. 
Die Lehrgegenſtände find: Deutſch, Rechnen, Geo- 
graphie, Schönſchreiben und Jüdiſch⸗Schreiben, bibli⸗ 
ſche Geſchichte und Pentatheuch (d. h. die 5 Bücher 
Moſis) und Geſang. Die erſte Klaſſe der Elemen— 
tarſchule zerfällt in 2 coordinirte Abtheilungen I. A. 
und I. B., von denen I. A. für ſolche Schüler beſtimmt 
iſt, welche aus der Elementar- in höhere Schulen, 
namentlich in das Gymnaſium übergehen wollen. 
Es wird deshalb in I. A. außer den vorerwähnten 
Fächern auch noch im Lateiniſchen unterrichtet, und 
etwa der Curſus von Sexta durchgemacht. Die 
Religionsſchule wird von Knaben und von Mädchen 
beſucht, die jedoch getrennt unterrichtet werden. Die 
Elementarſchule wurde bei Ausgabe des Berichts 
von 74 Schülern beſucht (III. 32; II. 22; I. B. 10; 


I. A. 10). Die Religions⸗Schule zählte im Septem⸗ | 


ber d. J. 56 Knaben und 96 Mädchen, zuſammen 
alſo 152 Zöglinge. Weiter enthält das Programm 
geſchichtliche Nachrichten über die Schule und die 
Prüfungs⸗Ordnung für den 30. September, an wel⸗ 
chem Vormittags 9— 12 Uhr die Kinder der Elemen⸗ 
tar⸗Schule, Nachmittags von 3 Uhr ab die der Re⸗ 
ligionsſchule, und zwar zuerſt die Mädchen, geprüft 
werden ſollen. Das neue Schuljahr beginnt Freitag 
den 9. October. 

— Contert. Das Concert, welches die Kapelle 
des 61. Inf.⸗Regts. am 23. unter Leitung des Herrn 
Rothbart in Wieſers Garten gab, hatte ein recht 
zahlreiches und doch gewählt zu nennendes Publicum 


verſammelt. Die Auswahl der zum Programm zu⸗ 


ſammengeſtellten Compoſitionen befriedigte die Zu⸗ 
börer durchaus und erhielt von Muſikkennern von 
vornherein entſchiedene Billigung, der bei ſehr exacter 
Executirung der einzelnen Piecen auch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der deutlichſte Beifall der geſammten Zubörer⸗ 


ſchaft folgte. Dem mohlthätigeu Zweck des erwähnten 


Concerts — die Einnahme fließt zur Krankenkaſſe 
des Muſikkorps — iſt in ſehr guter Weiſe entſprochen 
worden. Mr > 
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Die dies wöchentliche Nummer vom 15. 
September er. der „Levyſohn's Ziehungsliſte 
ſämmtlicher ausloosbaaren Effekten“ enthält 
die Ziehungen folgender Papiere: Bapyriſche 
Staatsſchuld⸗Oblig. (Reſtanten); Bonner Stadt⸗ 
Oblig.; Breslauer Synagogen⸗Gemeinde Oblig.; 
Darmſtädter Stadtanleihe; Franzöſiſche Weſt⸗ 
bahn⸗Obl.; Innsbrucker 20⸗Gulden⸗Looſe; Lütti⸗ 
cher 80 Franes-Looſe von 1853; Naffauiſche 
Landeskredit-Kaſſen⸗Obi.; Neapeler 150⸗Franes⸗ 
Looſe von 1868; Oeſterreichiſche Staatsdomänen— 
Pfandbr.; Ou ſterreichiſche Bodenkredit-Anſtalt⸗ 
Pfandbr.; Ruſſiſche Nicolai⸗Bahn⸗Obl.; Ruſſiſche 
5% 100 ⸗Rubel⸗Looſe von 1864 Reſtanten; 
5% Ruſſ. 100 Rubel⸗Looſe von 1866; Solinger 
Stadt Obl.; Württemberg. Staatsſchuldſcheine, 
diverſe Kreis Obligationen ꝛc. Außerdem 
bringt jede Nummer die in letzter Woche publi⸗ 
eirten Dividenden und neuen Emiſſionen, be⸗ 
vorſtehenden Einzahlungen und Geueral-Ber- 
ſammlungen, Aus reichung neuer Zinscoupons und 
andere für Kapitaliſten wichtige Mittheilungen. 
— „Levyſohn's Ziehungsliſte“ kann für 15 
Sgr. vierteljährlich bei allen Poſtämtern und 
Buchhandlungen abonnirt werden. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 24. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen unverändert, nach Qualität 58 —62 Thlr. per 
2000 Pfund. 

Roggen unverändert, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 


Gerſte 
1 


ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 24, September 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage 94 716 
Poln;.. Pfand? 80 
Poln. Liquidationsbriefe . . . . . 68% 
Westpreuss. do 4% . . 2... 96 7 
Westprs. do. 4½% „01% 
Posen. do. neue 4% . 95 75 
Oestr. Banknoten A 92716 
Disconto Command. Anth. 192% 
Weizen, gelber: 
Beptbr.-Ocdbr: = 2 Fr. 561 *. 
April-Mai 192 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco 2 EEE LT 
SepteOstob Zr rg 47 
Octbr.-Novbr. . . A 2 


April-Mai 143 Mark — Pf. 


2 


x 


Be 

Rüböl: 2 
Septbr.-Octb r. „ 1a 
Oetober-Nov br. 17% 
April-Mai 58 Mark — Pf. 

Spiritus: 
Fc T0000 
September = Sy DEE 
Septbr-Octbe . 

Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 
.. —. —. — — — 


Fonds- und Producten-Vörſen. N 


Berlin, den 23. September. 
3 Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. — — 
Oeſterr. Silbergulden 96½ G. 
do. do. |,“ Stückl 96% G. 
Fremde Banknoten 99 ¼ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 9990 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945 16 bz. 

f Der heutige Getreidemarkt verlief bei luſtloſer 
Stimmung und die Terminpreiſe haben dabei durch⸗ 
weg etwas verloren. 

Disponibler Weizen blieb vernachläſſigt, und 
auch für Roggen loco beſtand zu den ungefähr geſt⸗ 
rigen Preiſen nur wenig Frage, wogegen Hafer in 
guter Waare mehr Beachtung fand. Gek. Weizen 
1000 Ctr., Roggen 6000 Ctr. — Für Rübbk zeigte 
ſich nur geringe Kaufluſt, und Preiſe vermochten ſich 
nicht voll zu behaupten. Gef. 500 Ctr. — Am Spi⸗ 
ritusmarkte machte ſich wieder der drückende Einfluß 
ſtarker Realiſationen fühlbar. Nach ziemlich beleb⸗ 
tem Geſchäft ließ der Schluß jedoch eine wieder an⸗ 
ſtrebende Erholung nicht verkennen. Gek. 300,000 
Liter. 5 

Weizen loco 59—74 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 48-60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—66 Thaler pro 1000 f Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 52—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 72-75 Thlr. bz. 2 

Oelſaaten: Raps 81— 8s thl., Rübſen 78-82 thl. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thir. bez. 

8 loco 7½ thlr. bez. 


pirirus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. . 


23 thlv. bezahlt. 
Danzig, den 23. September. 


Weizen loco blieb heute ebenfalls in flauer 
Stimmung und mußten die verkauften 250 Tonnen 
zu Preiſen, neuerdings zu Gunſten der Käufer, abge 


geben werden; bezahlt iſt für bunt beſetzt 129/30 pfd. 
63 ½ ö tꝗhlr., hellbunt 130 / pfd. 66, 67 thlr., 132 pf 
68 thlr., hochbunt und glafig 133 pfd. 68½, 69 thlr., 


beſſerer 70, 70%8 tblr., extra fein 135/6, 139,9 pfd. 22, 
75 thlr. pro Tonne. Der geftern verkaufte alte bi 


Weizen brachte 71¼ tblr., nicht wie notirt gewe 
71½ thlr. Termine flau. Regulirungspreis : 126 fd. 
bunt 6s thlr. 5 . 


Roggen loco feſter. 126 pfd. zu 54 thlr. 12s = 


pfd. 55%5 thlr. pro Tonne gekauft. Umſatz 15 Tonnen 


Termine feſt gebalten. Regulirungspreis 120 pfd. = 
52 thlr. — Rübſen loco etwas fefter und mit 79 
thlr. pro Tonne bezahlt. Termine ohne Angebot. 


Regulirungspreis 78 ½ thlr. 


Breslau, den 23. September. 
„Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen unverändert. 
Weizen wur in ſehr ruhiger Haltung, bezahlt 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 58 7 Thlr., 
gelber mit 5'/2-—-6%s Thlr., feinſter milder 68/6 Tblr., 
Roggen bei ſtärkerem Angebot preishaltend, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm 5½¼8—6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte wenig verändert, 
bezablt per 100 Kilogr. neue 5 ¼ bis 572 Thlr., 
weiße 5 —6 Thlr. — Hafer feine Qual. beachtet, 
per 100 Kilogr, neuer 5 7/—55—5% Thlr., feinſter 
über Notiz — Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kil. 
5 ½—5¼ Thlr. — Erhſen hoch gehalten, 100 Kilo. 
6% - 7½ Tolr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 Thlr. — Lupinen mehr offerirt, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½ 4 Thlr., blaue 4— 
4½ Thlr. 
8 gut 1 en & 
interraps per 100 Kilogr. 7 r. 12 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 
Winterrübfen per 100 Kilo. 7 Tolr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Tolr. 10 Sgr. — Pf. dis 728 Tolr. 
Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis i 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — 
20 Sgr. 


74-77 Sgr. 


bis 114 Sgr. 


—ũ — — — —tU— — 3 


Meteorologiſche Beobacht agen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm. Wind⸗ mie: 
Ort. 0. | R. Nich Serke nſicht. 
Am 22. September. Ber. 
7 Haparanda 337,3 45 SW. 1 w. bewölkt 
„Petersburg 338,9 7,7 S. 1 bewölkt 
„Moskau 334,1 9,0 W. 2 bewölkt 
6 Memel 33719 8,6 S. 2 heiter 
7 Königsberg 337,2 9,2 SH. 1 heiter 
6 Putbus 336,3 10,6 W. 1 heiter 
„ Berlin 337,1 12 ©. 1 heiler 
„ Poſen 331, 9,9 NO. I beiter 7 
» Breslau 333,2 10,8 ©. 1 v. heiter 
7 Brüſſel 336,7 13,4 WSW. 0 bewölktt 
6 Köln 336,3 10,3 S. 2 trübe Rg⸗-. 
7 Cberbourg 335,6 12,9 SSO. 2 l. bemältt 2 
„ Havre 337,1 128 SW. 2 


23. Septbr. 


2 Ubr Nm. 337,92 20,6 S2 ht. 


10 Uhr Ab. 337,75 14, 
24. September. e 


Uhr M. 337,20 12°OSD1 bt. Thau 
Waſſerſtand den 24. September — Fuß 8 Zoll. 


Barom. 
reduc. . Tom. 


e 


Rt: 
1 


5 4 EDEN 15 m hg 


e 


0 Thlr 15 Sgr. — Pf. bis? 


ex * 


Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 T yl. 
— J. rn 
N e waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo, 112 


bewölkt x 


. 


e 


- RN 


REN, 


„ 


ZInſet ate. 

Bekanntmachung. 

Wir ſuchen vom 1. October d. J 
ab ein größeres Zimmer am Neuſtädt. 
Markt oder in der Nähe deſſelben zur 
Benutzung als Schulklaſſe für die Ele⸗ 
mentar⸗Mädchenſchule. Offerten ſind 
bis zum 1. October er. einzureichen. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. J. ab wird eine 
von den zwiſchen Podgorz und Thorn 
Bahnhof beſtehenden Botenpoſten aufge⸗ 
hoben und den dann noch verbleibenden 
beiden Poſten folgender Gang gegeben 
werden: 

aus Podorz 6 Uhr früh und 10 
Uhr 55 Min. Vormittags, 

aus Thorn Bahnhof 7 Uhr 40 
Min. früh und 12 Uhr 20 Min. 

Nachmittags. 

Beförderungszeit hin⸗ wie herwärts 
30 Minuten. 

Danzig, den 22. Septbr. 1874. 


Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktionf 


Verein für Volksbildung. 

Am 19 d. Mts. hat ſich hier der 
„Verein für Volksbildung,“ hervorge⸗ 
gangen aus dem Thorner Lehrer-Verein, 

urch Feſtſetzung ſeiner Statuten und 

Wahl des Vorſtandes conſtituirt. 

Der Zweck des Vereins iſt die Pflege 
und Förderung des Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungsweſens. Mitglieder des Vereins 
können Alle werden, welche ſich für die 
Schule und das Erziehungsweſen inter⸗ 
eſſiren. 

Wir glauben, daß es nur dieſer Ver⸗ 
oͤffentlichung bedarf, um Alle, welche 
mit uns in dem ausgeſprochenen Zwecke 
des Vereins eine der höchſten Yıttlichen 
Aufgaben erkennen, zur Theilnahme und 
Mitwirkung an dieſen auf die Verbrei⸗ 
tung der Bildung ſowohl bei der Ju⸗ 
gend als in allen Schichten des Volks 
gerichteten Beſtrebungen zu bewegen. 


ſtatutenmäßig durch Anmeldung bei dem 
Vorſta 


Beitrag iſt auf monatlich 2½ Sgr. 


a ſtgeſeßt, das Eintrittsgeld auf 5 Sgr. 
U ie Verſammlungen des Vereins fin⸗ 


den monatlich an jedem erſten Sonn⸗ 
abend Abends 8 Uhr ſtatt, die erſte am 
3. October. Gäſte werden uns will⸗ 


kommen fein und wollen nur gefälligſt 


den Vorſtand von ihrer Anweſenheit in 
Kenntniß ſetzen. 
- Der Vorſtand. 
Berger, Hasenbalg, Sieg, 
Frölich, Herholz. 


nde und Zuſtimmung der Mit⸗⸗ 
glieder mit Zweidrittel Mehrheit. Der 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Neuſtadt, Junker⸗ 
gaſſe Nr. 249. 

F. HKraut, 


del⸗ u. Hefenfabrik 


verſendet vom 1. October ab 


beſte Pfundhefe 


und bittet um recht frühzeitige Beſtellung. 


I.. Sichtau & Co. 


Hochelegante und gediegene 
Herren- und Damenſtiefel 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
die Verliner Schuh- und 
Stiefel-Fabrik 


von 


Robert Kempinski, 
„ Brüdenfteafe 16 
usverkauf 
von Filzſchuhen. 


Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breitft 


Rillergüler 


und andere ländliche 
Beſitzungen, ſowie Pach⸗ 
tungen durchaus preis⸗ 


ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 
ein für Verwerthung 


W 


| 


ſchlägen zur 


N 


Die Papierhandlung un 


in Thorn, Brückenſtr. 19 


Verfügung. 


Thorn, den 23. September 1874. 


Techniſches Burean 


von 


Der ergebenſt Unterfertigte beehrt ſich anzuzeigen, daß er mit 
dem heutigen Tage ein 


Cechnisch- kaufmännisches Geschäft 


eröffnet, welches ſich zur Aufgabe gemacht hat, alle Bedürfniſſe 
der Garten» und Landwirthſchaft ſowie auch der techniſch⸗landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe in ſachverſtändiger Weiſe zu beſchaffen und 
bitte ich mit dahin gehenden Aufträgen mich zu beehren. 
zum Theil Lager und liefere landwirthſchaftliche Maſchinen aller 
Art, Armaturen für Dampfkeſſel und Maſchinen, Dampfmaſchi— 
nen beſter Konſtruktion, auf Erfordern auch ſchon gebrauchte Ma⸗ 
ſchinen und Apparate, Baumſchulartikel, Sämereien und Blumen» 
zwiebeln, Meidinger Regulirfüllöfen, Heizungsein richtungen, Bau⸗ 
guß, Dampfchauſſeewalzen, und alle Unterſuchungsapparate für 
Brau- und Brennereien, für Zucker- und Stärkefabriken, ertheile 
unentgeltlich techniſchen Rath und ſtelle meine Dienſte zu Uns 


Ich halte 


R. Grundmann, 


Kaufmann und Fabrik⸗Director. 


Puchbinderei 


von 


N 


Albert Schultz 


werth weiſet nach Deut⸗ befindet ſich von jetzt ab 


Soeben erhielt ich das erſte Heft der 


Eliſabethſtraße Nr. 87. 


neuen 


von Grundbeſitz und zwölften umgearbeiteten, vermehrten und verbeſſerten Auflage 
Die Aufnahme in den Verein erfolgt Hyp otheken. 5 b a 


A. Dräger & Co. 
Verlin, Charlottenſtr. 79. 


Singverein. 

Die regelmäßigen Uebungen zu Hän⸗ 
dels „Samſon“ und Gade's „Erlkönigs 
Tochter“ finden jeden Dienſtag ſtatt. 
Aufnabmen erfolgen nur im Laufe des 


September für Alt, Tenor und Baß; 


die Liſte für den Sopran iſt wegen 
Ueberfüllung der Stimme geſchloſſen. 


hallungen. 
10 Sgr. 
Ernst Lambook. 


Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. October ab in der Breitenſtraße im 
Hauſe des Hrn. Kaufmann Olezewski, 
neben Hrn. Buchhändler Schwartz. 

Dr. Winselmann, 
prakt. Arzt. 


Penſion are 
finden freundliche Aufnahme Neuſtädt. 


Markt 145. Näberes 2 Treppen. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


bei Ernst Lambeck: 


Der Kleine Advokat 


; beim Verklagen a 
ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel- Angelegenheiten und Konkurs-Saden 

(im Gebiete des Preuß. CTandrechts). 


Inhalt: 


I) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 


rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell— 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 


2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. 


Von der 


Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Scqueſtrationen 


gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 
3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 
4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 
Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Grecutiond- 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 


Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, 


Konkurſe. 


Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 
Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäfts ganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


von 


Brockhaus’ Conberſations-Lerikon. 


Dieſelbe erſcheint in 180 Heften von 5—6 Bogen. 


Preis des Heftes nur ½ Mark = 5 Sgr. 


Auch in 15 Bänden zu beziehen: geheftet zu 6 1 — 2 Thlr. oder gebunden zu 7½ Mark 
— r. 


Fray⸗Bentos. 


Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 


Ernst Lambeck. 


importirt von der Liebig's Extract of meat company zu 


Durchſchnittsgehalt ca. 75% 
thieriſches Eiweis und 12% Fett. 


Nach den Unterſuchungen von Profeſſor Lehmann, Ur Wü en eee 
Profeſſor Dünkelberg und Geh.-Rath Haubner 


„Veſtes Straft-Futter 
für Schweine⸗Mäſtung“ 


liefern (auch in geringen Quantitäten zu Verſuchen) 


Vorster & Grüneb 


Kalk bei Deutz. 


E, 


Den Herren 


Wi 


cderverkäufern 


empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 


Papiers, Kurz⸗ und Lederwaaren. 


Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 


Kommandanten: und Krauſenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 


am Dönhofsplatz. 


Die Preußische Hoden: 
Eddie h ten Man 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 


Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem GI 


de durch 


die General ⸗ Agenten 


Rich. Dühren & Co. 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 


Elbinger u. Danziger Aktien⸗ 
u. Erlanger Bier 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Daſelbſt friſche Holſt. Auſtern. 
Mehrere Schachtruthen alte Maue⸗ 
ziegel verkauft J. A. Fenski 
Ich habe mein Haus Altſtadt 396 
aus freier Hand verkauft und bleibe 
daſelbſt 1. Treppe nach vorn wohnen. 
Wittwe Paul, 
i Hebeamme. 


= 
Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im Nou date 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 dr. = 10 Reichspfenn. 
Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Louisenstrasse 45, 

Zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


U 
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X Zauber-Tintenfass.: 


Neueste Erfindung. Höchst prak- 
tisch für, Comptoir, Reise u. s. w. 
Wieder- 
| verkäufern Rabatt. 

Hermann, Berlin. 
Kommanvantenftr. 29, 


HOöberſchleſiſche 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali- 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Cir. für 23½ 7 
Thlr. frei vor die Thür. - 
C. B. Dietrich. 


: = 
Wechsel-Credit 
wird soliden Firmen unter cou- 
lanten Bedingungen gewährt. 
Adressen sind unter A. & W. 
500 nach Berlin an die Kai- 
serliche Post-Annahme-Ex- 
pedition No 15, Sebastian- 

strasse zu richten. 


Der Jugendſpieg 1, 5 
das berübmte Original⸗Meiſterwerk für 
die Unalücklichen, welche ſich durch 
Selbſtbefleckung, Aue ſchweifungen ꝛc. 
traurig geſchwächt haben, iſt zugleich 
für junge Männer das beſte Buch über 
Keuſchbeit, eine Warnungs⸗ und Beleb⸗ 
rungsſchrift für Eheleute, Eltern und 
Vormünder. 

Hütet Euch vor den Nach⸗ 
ahmern und Fälſchern. Nur in dieſem 
Buche wird ein wah haft rationelles 
Heilverfahren, das ſich field bewährt 
hat, empfohlen. Preis 17 Sir. vom 
Verleger W. Bernhardy, Berlin, 
SW., Simeonſtr. 2, diseret nach 


ee Exp 
N Zeitu 


Bureau in Berlin N. 
Friedrichstrasse 113 B. 


illidge 


ge 
Fa PBevıenuna. 
, Zeitungs-Cataloge * 
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Eine Dampfdreſchmaſchine, 
die augenblicklich in Spital bei 
Gniewkowo ſteht, iſt auf einige Zeit 
zu vergeben. 
Näheres bei 
Shorten & Eames 
in Bromberg. 
Ein ordentlicher = 
Hausdiener 
kann ſich ſofort melden bei 
R Grundmann, 
früberes Compfoir von Ed. Grabe. 


Von sofort oder 15. Oe- 
tober wird ein gut 
möblirtes Zimmer nebst 
Kabinet zu miethen ge- 
sucht. Offerten abzuge- 
ben bei Herrn B. Bu- 
linski, Breitestrasse. 
I mönt. Zim. zu verm Backerſtr. 167. 
a 1. Oetober er. wird eine Fa⸗ 
milienwohnung geſucht. Offerten 
o. erbeten in der Exped d. Zita. 


— a — 
Eis Wohnung von vier Stuben, 

Kabinet, Küche nebſt Zubebör iſt 
Neuſtadt, Gerſtenſtr. 96, zu dermiethen. 
Das Nähere in den Nachmittagsſtun den 
zu, erfragen. 


